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„Ein aktiver Beitrag zur Energiewende“
Landrat Alfred Reisinger erklärt im Interview wie es mit der Bioenergieregion weitergeht

Wir reden nicht nur, wir tun
auch was dafür“, sagt Landrat

Alfred Reisinger mit Blick auf das
wichtige Thema Energiewende.
Noch ein halbes Jahr, dann geht die
erste Förderung der Bioenergie-Re-
gion Straubing-Bogen zu Ende. Zeit
für einen Rück- und einen Ausblick.

Stichwort „Bioenergie-Region“:
Was fällt Ihnen als Erstes ein?

Landrat Alfred Reisinger:
Das Thema Energie und Bioenergie
ist ein wichtiger Beitrag zur Ent-
wicklung unserer ländlichen Regi-
on. Bereits im Agenda-21-Prozess
haben wir uns zum Ziel gesetzt, den
landkreisweiten Energieverbrauch
zu senken und den verbleibenden
Energiebedarf sodann verstärkt aus
erneuerbaren, umweltschonenden
Energieträgern zu decken. Die
Bioenergie spielt dabei aufgrund der
Speicher- und Transportfähigkeit
eine wichtige Rolle und ist in
Deutschland und in unserer Region
noch steigerbar. Da in Bayern nur
vier Regionen das Prädikat Bioener-
gie-Region vom Bundesministerium
für Ernährung, Landwirtschaft und
Verbraucherschutz erhalten haben,
haben wir uns sehr über die Aus-
zeichnung gefreut.

Ende Mai 2012 läuft die Förde-
rung der Bioenergie-Region Strau-
bing-Bogen aus. Auf welche Maß-
nahmen im Bereich Bioenergie sind
Sie besonders stolz?

Reisinger: Wir haben eine Be-
wusstseinsbildung bei den Bürgern
und den Kommunen in Gang ge-
bracht. Unser Ziel ist die regionale
Wertschöpfung. In dem Zusammen-
hang bin ich stolz, dass 17 Gemein-
den den Zuschuss für eine Machbar-
keitsstudie zur Steigerung der regio-
nalen Wertschöpfung in Anspruch
nehmen. Auch die Schilder „Wir
heizen mit Bioenergie“ finden rei-
ßenden Absatz – vom Hotel bis zum
privaten Hauseigentümer. Mehr als
130 Schilder wurden insgesamt von
19 Gemeinden sowie der Stadt
Straubing bestellt und kürzlich ver-
sandt. Weiterhin wurde ein Image-
film über die Region als Region der
nachwachsenden Rohstoffe und
Bioenergie erstellt, der auf unserer
Homepage zu sehen ist, das Techno-
logie- und Förderzentrum mit einer
Studie zum Thema „Biogene Kraft-
stoffe“ beauftragt und der Bran-
chenführer Bioenergie verteilt.
Durch die Ausbildung von 43
Energy Scouts in 28 Kommunen
stellen wir den Bürgern ehrenamtli-
che Ansprechpartner bei allen Fra-
gen im Energiebereich zur Verfü-
gung. Von wissenschaftlichen Ein-
richtungen wie dem Wissenschafts-
zentrum Straubing und dem Tech-
nologie- und Förderzentrum ließen
und lassen wir diverse Studien
erstellen und für Handwerker, die
im Bereich Bioenergie aktiv sind,
haben wir eine Qualifizierung
durchgeführt.

Immer noch treten neue Partner
dem Netzwerk bei: Welche Bedeu-
tung hat das Netzwerk für die Bio-
energie-Region?

Reisinger: Das Netzwerk ist
zentraler Bestandteil der Bioener-
gie-Region Straubing-Bogen, ohne
das es die Bioenergie-Region mit
dieser Vielfalt an Projekten nicht
gäbe. Aufgrund unserer positiven
Erfahrungen in der Netzwerkarbeit
im Leader-plus-Prozess wollten wir
von Anfang an den Weg zur Bioener-
gie-Region zusammen mit den regio-
nalen Akteuren gehen. Mittlerweile
sind es 132 Netzwerkpartner, die ihr
Profil und Engagement einbringen.
Zur Antragstellung haben zahlrei-
che Netzwerkpartner – dabei han-

delt es sich nicht nur um kommunale
Partner – eine Co-Finanzierungs-
Vereinbarung unterzeichnet. Fast
alle Projekte haben wir gemeinsam
mit Netzwerkpartnern umgesetzt.
Ich freue mich natürlich auch, dass
die Netzwerkpartner einen nicht un-
erheblichen finanziellen Beitrag ge-
leistet haben. Auch bei der Bewer-
bung für das Anschlussförderpro-
gramm, der der Umwelt- und Ener-
gieausschuss Anfang Dezember zu-
gestimmt hat, werden wir am 31.
Januar 2012 wieder ein Energiefo-
rum durchführen, um die Kompe-
tenzen unserer Netzwerkpartner
einzubinden; wir setzen auf ihren
Ideenreichtum, um aktuelle Bedürf-
nisse, die in der Region vorhanden
sind, berücksichtigen zu können.
Das stärkt die Region, fördert den
Zusammenhalt und bringt Personen
aus verschiedenen Bereichen wie Fi-
nanzen, Landwirtschaft, Medien
usw. an einen Tisch, die sonst nicht
oder seltener zusammenkommen
würden.

Welche Rolle spielt insbesondere
das Kompetenzzentrum für Nach-
wachsende Rohstoffe in Straubing?

Reisinger: Die Einrichtungen
des Wissenschafts- und Kompetenz-
zentrums ergänzen unsere Arbeit.
Zahlreiche Projektideen, bereits in
der Bewerbungsphase als Bioener-
gie-Region, gehen auf das Kompe-
tenzzentrum für Nachwachsende
Rohstoffe zurück. Es hat europawei-
te Bedeutung. Wir profitieren von
der räumlichen Nähe und den per-
sönlichen Kontakten, die eine inten-
sive und vertrauensvolle Zusam-
menarbeit ermöglichen. Insgesamt
können wir bei der Umsetzung der
beantragten Bioenergie-Maßnah-
men auf die wissenschaftliche Un-
terstützung der Fachleute im Kom-
petenzzentrum setzen. In Zeiten der
Energiewende kann eine effektive
Zusammenarbeit nicht eng genug
sein.

Was ist das Typische an der Bio-
energie-Region Straubing-Bogen im
Vergleich zu den anderen Bioener-
gie-Regionen?

Reisinger: Es gibt keinen
fruchtbareren Boden als den Gäubo-
den. Wir sind eine Kernregion von
Landwirtschaft und Forsten. Die
Erzeugung von Biomasse und Biogas
steht im Vordergrund. Neben dem
Mix an Maßnahmen und Zielen sind

die Besonderheiten der Bioenergie-
Region Straubing-Bogen im Ver-
gleich zu den anderen Bioenergie-
Regionen neben diesen naturräumli-
chen Gegebenheiten auch die kom-
pakte Gebietsgröße und das große
und offene Netzwerk. Der gewählte
Gebietszuschnitt mit der Stadt
Straubing lässt eine rasche und effi-
ziente Umsetzung zu. Das ist unser
wichtigstes Alleinstellungsmerk-
mal, das uns von vielen der anderen
24 Regionen abhebt. Ganz anders ist
es beispielsweise bei der Bioenergie-
Region Eifel, die sich mit sechs
Landkreisen über zwei Bundeslän-
der erstreckt. Wir haben ein ver-
gleichsweise großes und offenes
Netzwerk, das mit anderen Netz-
werken und Regionen in Kontakt
steht. Das wird für das Fortbestehen
eines Netzwerkes als wichtig einge-
stuft, wie wir von Sprint Consult
erfahren haben. Sprint Consult ist
vom Bundeslandwirtschaftsminis-
terium beauftragt worden, in allen
25 Bioenergie-Regionen eine Netz-
werkanalyse per Befragung von
Netzwerkpartnern durchzuführen.

Der Umwelt- und Energieaus-
schuss des Landkreises hat Anfang
Dezember eine Bewerbung fürs An-
schlussförderprogramm als Bioener-
gie-Region einstimmig befürwortet.
Welche Schwerpunkte sollten nun
gesetzt werden, um bei der Bewer-
bung erfolgreich zu sein?

Reisinger: Ich kann mir zum
Beispiel Schwerpunkte in Bezug auf
die Abwärmenutzung von Biogasan-
lagen vorstellen, oder eine Optimie-
rung der Privatwaldnutzung. Im Be-
reich Wissenstransfer könnte über
Hausmodelle informiert werden, die
individuelle Bioenergie-Lösungen
leichter zulassen. Interessant wäre
es auch, ein Pilotprojekt zur Spei-
cherung des Stroms aus erneuerba-
ren Energie zu finden. Ich möchte
schon jetzt nicht nur die Netzwer-
ker, sondern alle Bürger aufrufen,
sich Gedanken zu machen und unser
regionales Entwicklungskonzept
mitzugestalten.

Kann die Bioenergie-Region auch
als „Wirtschaftsmotor“ gesehen
werden, beispielsweise in puncto Ar-
beitsplätze, Firmengründungen,
Tourismus?

Reisinger: Die Arbeit der Bio-
energie-Region Straubing-Bogen

hat die Ansiedlung der Firma Süd-
chemie AG in Straubing-Sand nach-
haltig mit beeinflusst. Die Facha-
gentur für Nachwachsende Rohstof-
fe (FNR) hat die Pilotanlage zur
Herstellung von Bio-Ethanol der
zweiten Generation entscheidend
gefördert. Die Bioenergie ist nach-
weislich einer der erneuerbaren
Energieträgern mit den größten
Wertschöpfungseffekten. Aktuelle
Daten für unsere Region werden
vom Netzwerkmanagement Bioe-
nergie derzeit erhoben, hierzu wur-
de uns von der Förderstelle der von
der Agentur für Erneuerbare Ener-
gien entwickelte Wertschöpfungs-
rechner zur Verfügung gestellt.

Was steht an Projekten im neuen
Jahr beziehungsweise der vorerst
letzten Phase bis Mai 2012 an?

Reisinger: Im neuen Jahr darf
man sich auf die Energietouren
freuen, die im Rahmen des Projektes
Energie-Pfad geplant wurden. Von
Januar bis Mai 2012 finden regelmä-
ßig Bustouren für Bürger und Tou-
risten zu Energieanlagen statt. Die
kostenlosen Fahrten dauern jeweils
circa vier Stunden. Zur Auswahl
stehen drei verschiedene Besichti-
gungstouren. Den Auftakt macht am
Sonntag, 8. Januar, die Biogasanla-
gentour Nordost.

Was wäre, wenn die Bewerbung
fürs Anschlussförderprogramm bis
2015 erfolglos sein sollte, wie geht es
dann weiter?

Reisinger: Ich denke immer po-
sitiv. Mit einem attraktiven Regio-
nalentwicklungskonzept werden
wir auch diesmal den Zuschlag er-
halten. Sollte dies wider Erwarten
nicht der Fall sein, werden wir den
eingeschlagenen Weg in einer abge-
speckten Version weiterverfolgen.

Einen zusätzlichen Nutzen für die
Bürger werden wir beispielsweise
mit Energiegutscheinen schaffen,
die vom Landkreis bezuschusst wer-
den. Dafür werden 10000 Euro im
Haushalt 2012 eingestellt. Wir wol-
len damit Privathaushalten einen
Anreiz geben, sich beim Energiebe-
rater ausführlich zu informieren,
wie beispielsweise Energie einge-
spart werden kann. Im Übrigen:
Dem von der Bundesregierung ge-
setzten Ziel, dass in Deutschland der
Stromverbrauch bis 2050 zu 50 Pro-
zent aus erneuerbaren Energien ge-
deckt werden soll, sind wir im Land-
kreis Straubing-Bogen mit einem
Anteil von 42 Prozent (16 Prozent
davon aus nachwachsenden Roh-
stoffen) schon jetzt sehr nahe.

Stößt die Bioenergie-Region nati-
onal und international auf Interesse?

Reisinger: Seit der Auszeich-
nung als Bioenergie-Region erhalten
wir regelmäßig Anfragen von Fach-
leuten, Wissenschaftlern und ande-
ren Interessenten, die sich über un-
sere Projekte informieren möchten.
So hatten wir beispielsweise Schüler
aus verschiedenen europäischen
Ländern zu Gast, die die Reise in die
Bioenergie-Region für die erfolgrei-
che Teilnahme an einem Wettbe-
werb gewonnen haben, sowie eine
brasilianische und amerikanische
Delegation und zuletzt Studenten
der Technischen Universität Mün-
chen. Zur Erhöhung der Bekannt-

heit als Bioenergie-Region tragen
neben der erfolgreichen Umsetzung
unserer Projekte auch die öffent-
lichkeitswirksamen Aktivitäten der
Förderstelle bei, wie die Präsentati-
on der Bioenergie-Regionen auf
Messen, im Internet oder mit Bro-
schüren.

Interview: Josefine Eichwald

Info
Die Bioenergieregion Straubing-
Bogen wird vom Bundesministe-
rium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz ge-
fördert.

Heizungspumpen
tauschen und sparen

Parkstetten. (je) Hocheffizienz-
pumpen sind Standard in modernen
Heizungsanlagen. „Heizungspum-
pentausch spart Strom und Geld
und schont die Umwelt“ ist das Mot-
to der Veranstaltung von Energy
Scout Peter Seubert am Donnerstag,
26. Januar, um 19.30 Uhr im Café
Speiseder in Parkstetten. Für seine
erste Veranstaltung zur Energie-
wende hat Seubert Ulrich Fröse von
der Firma Wilo, einem Netzwerk-
mitglied der Bioenergie-Region
Straubing-Bogen, als Referenten ge-
winnen können. Außerdem stellen
die drei örtlichen Energyscouts – ne-
ben Seubert sind dies Jörg Ba-
chinger und Thomas Friedl – sich
und ihre Tätigkeit als ehrenamtlich
tätige Erstansprechpartner im Ener-
giebereich vor.

Drei Energie-Touren
starten im Januar

Straubing-Bogen. (je) Mit „Die
Kommunale“, „Biogasanlagen 1
(Nordost)“ und „Biogasanlagen 2
(Südwest)“ sind die Touren über-
schrieben, mit denen der Landkreis
Straubing-Bogen in Zusammenar-
beit mit der Stadt Straubing und
weiteren Partnern des Netzwerkes
Bioenergie Bürger und Touristen die
Möglichkeit gibt, sich über Energie-
projekte in der Region zu informie-
ren. Den Auftakt macht am Sonntag,
8. Januar, die Biogasanlagen-Tour
„Nordost“ mit den Stationen Kom-
petenzzentrum für Nachwachsende
Rohstoffe, Biogasanlage Huber
(Haibach), Biogasanlage Menachtal
(Haibach) und Biogas Eidenschink
(Stallwang).

Die zweite Biogasanlagentour
nimmt die Teilnehmer am 15. Januar
mit in den Südwesten der Region zu
den Biogasanlagen Großaich (Gei-
selhöring) und MeiGas (Laberwein-
ting). Und die Kommunaltour, die
jeden zweiten Samstag im Monat
stattfinden wird, führt über das
Kompetenzzentrum für Nachwach-
sende Rohstoffe, die Stadtgärtnerei,
den Entwässerungsbetrieb Strau-
bing und das Industriegebiet Strau-
bing-Sand mit Donauhafen zur Ge-
meinde Ascha. Der erste Termin die-
ser Tour ist für Samstag, 14. Januar,
anberaumt.

Treffpunkt ist jeweils der Bus-
bahnhof Am Hagen um 13 Uhr. Die
Touren, die von einem Energyscout
begleitet werden (Anita Bogner, Pe-
ter Seubert oder Ralf Zierer) dauern
circa vier Stunden und sind für die
Teilnehmer kostenlos, da das Projekt
im Rahmen der Auszeichnung als
Bioenergie-Region finanziert wird.
Die Touren finden jeweils einmal
pro Monat von Januar bis ein-
schließlich Mai 2012 statt. Es kön-
nen pro Termin maximal 40 Leute
teilnehmen, eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.


